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Lehe (xja). Gemeinsam mit Oma und Opa
experimentieren und gleichzeitig seine Fä-
higkeiten und Eigenschaften erforschen
können Kinder bei der „Oma-Opa-Enkel-
Zeit“ im Universum in der Wiener Straße
1a. Die nächsten Termine für die gemein-
same Entdeckungstour sind am kommen-
den Freitag, 13. Mai, und Freitag, 20. Mai,
jeweils von 13 bis 18 Uhr. Passend zur aktu-
ellen Sonderausstellung „Kopfüber Herz-
wärts“ für Kinder ab fünf Jahren können
Jungen, Mädchen und ihre Großeltern im
Forscher-Atelier des Science Centers ver-
schiedene Experimentierstationen durch-
laufen und vererbte Gemeinsamkeiten un-
tersuchen. Eine Anmeldung für die „Oma-
Opa-Enkel-Zeit“ ist nicht notwendig. Nä-
here Informationen gibt es unter www.uni-
versum-bremen.de.

Bahnhofsvorstadt (xkn). Das Lebensart Se-
niorenbüro, Breitenweg 1a, lädt für Diens-
tag, 10. Mai, 10.30 Uhr, zu einer Informati-
onsveranstaltung zu einer Reise in die Nor-
mandie und in die Bretagne. Am Mittwoch,
11. Mai, 14.30 Uhr, hält eine Vertreterin der
Kriminalpolizei im Seniorenbüro einen Vor-
trag zum Thema „Straftaten zum Nachteil
älterer Mitbürger“. Am Montag, 16. Mai,
14 Uhr, findet im Seniorenbüro dann der
nächste Reisetreff statt. Angesprochen sind
Menschen, die gerne gemeinsam verrei-
sen. Das Seniorenbüro plant und organi-
siert. Zum Beispiel eine Tour vom 11. bis
zum 13. September nach Helgoland und
eine St.-Peter-Ording-Reise vom 21. bis 28.
August. Am Dienstag, 17. Mai, ab 10.30
Uhr wird über diese beiden Reisen im Se-
niorenbüro informiert. Nähere Auskünfte
zu allen Angeboten gibt es montags bis frei-
tags von 9 bis 12 Uhr im Büro oder unter Te-
lefon 320549.

Altstadt ·Ostertor (xkn). Der SPD-Ortsver-
ein Altstadt lädt für Mittwoch, 11. Mai, 20
Uhr, zu einer Diskussionsveranstaltung un-
ter dem Motto „Kultur in schwierigen Zei-
ten“ ins Theater am Goetheplatz, Goethe-
platz 1-3, ein. Talk-Gast ist Kulturstaatsrä-
tin Carmen Emigholz.

Ostertor (wk). Ein „Garten der Sinne“ soll
auf dem Schulhof der Bürgermeister-
Smidt-Schule geschaffen werden. Dieses
Projekt werde mit 10000 Euro aus dem Pro-
gramm „Impulse für lebenswerte Städte“
unterstützt, teilt die örtliche SPD-Bürger-
schaftsabgeordnete Ulrike Hiller mit. Der
„Garten der Sinne“ ergänzt das Schullabor
durch einen Außenbereich. Außerdem
wird die Alevitische Gemeinde mit 20000
Euro unterstützt. Die Gemeinde will ihr An-
gebot um Integrationskurse und Betreu-
ungsmöglichkeiten erweitern.

Altstadt (xja). Das deutsch-amerikanische
„Peter Schwebs Quintett“ ist heute Abend,
9. Mai, ab 21 Uhr bei „Jazz on Board“ auf
dem Theaterschiff an der Tiefer zu Gast. Es
stellt dort seine neue CD „Stories From Su-
gar Hill“ vor. Der Eintritt ist frei.

VON VOLKER JUNCK

Ostertor. Die Konkurrenz scheint über-
mächtig zu sein. Zu den beiden Bio-Super-
märkten Aleco an der Bismarckstraße und
Alnatura an der Einkaufsmeile im Steintor
sind es nur einige hundert Meter Luftlinie.
Da bleibt eigentlich kein Platz mehr für
kleine Öko-Läden wie „Kraut und Rüben“
an der Wulwesstraße im Ostertor. Eigent-
lich war der traditionsreiche Laden auch
schon weg – bis jetzt plötzlich in Gestalt
von Andreas Beger ein Retter auftauchte.

Es war im Dezember vergangenen Jah-
res, als den „lieben Kundinnen und Kun-
den“ das drohende Ende mitgeteilt wurde.
Die Konkurrenz im Viertel sei mittlerweile

so erdrückend, dass die Gehälter der sechs
Mitarbeiterinnen nicht mehr gedeckt, ge-
schweige denn Rücklagen gebildet wer-
den könnten. Robert und Lisbeth Baier ver-
abschiedeten sich als Betreiber.

Der Hilferuf von Ute Spangenberg und
ihren Mitstreiterinnen mit dem Wunsch an
die Stammkundschaft, zwei bis drei Euro
pro Einkauf mehr in die Kasse zu bringen,
zeigte Wirkung und hielt „Kraut und Rü-
ben“ erst einmal über Wasser.

Und nun scheint der Fortbestand durch
eine neue wirtschaftliche Basis gesichert
zu sein. Seit Anfang Mai ist Andreas Beger,
Mitbewohner des Hauses an der Wulwes-
straße und natürlich selbst Stammkunde,
auch Inhaber. „Es war keine ökonomische,

sondern eine Herzensentscheidung“, er-
klärt der 63-jährige Unternehmer sein En-
gagement. Tatenlos möchte er nicht zu-
schauen, wie immer mehr kleine Bio-Lä-
den unter dem Druck der Supermärkte ver-
schwinden. Seit 20 Jahren ist Beger in der
Branche mit einem Lebensmittelimport
von Früchten und Gemüse tätig. Nun will
er seine Erfahrungen auch im Bio-Bereich
bei „Kraut und Rüben“ nutzen.

Und zwar sensibel unter Beibehaltung
der besonderen Atmosphäre, ohne gleich
alles umzukrempeln. Beger arbeitet sich
erst einmal durch das Sortiment von 2700
Produkten auf 140 Quadratmetern. Er prüft
mit den Mitarbeiterinnen, was eventuell
aus dem Sortiment genommen und durch
andere Angebote ersetzt werden kann.
Ganz wichtig für ihn angesichts immer
mehr Menschen mit Allergien: Ein eigenes
Regal mit glutenfreien Nahrungsmitteln.
Dazu mehr Demeter-Produkte aus der Re-
gion. Beger: „Es wird auch einige Verände-
rungen im Laden mit frischen Farben und
übersichtlicherer Sortierung geben“. Mit
der Hausbesitzerin sei bereits eine Verbes-
serung des Eingangsbereiches vereinbart
worden.

So herrscht also einiger Optimismus im
Laden. Doch Beger weiß: „Letztlich ent-
scheidet die Kundschaft, ob wir uns auf
Dauer behaupten können, da können wir
selbst noch so viel Einsatz zeigen.“

Am Sonnabend, 14. Mai, steigt bei „Kraut und
Rüben“ die Stabübergabe an Andreas Beger.
Dann bleibt die Ladentür bis 20 Uhr geöffnet.

Steintor (xja). Die persönliche Entwick-
lung und das künstlerische Werk von Niki
de Saint Phalle stehen bei Elke Jungbluths
und Sabine Lorenz’ Vortrag „Die Geburt
der Nanas“ heute, 9. Mai, um 19.30 Uhr im
Werkatelier im Hollerhaus, Hollerstraße
14, im Mittelpunkt. Der Eintritt kostet 6,50
Euro, ermäßigt 4,50 Euro. Plätze können un-
ter Telefon 7928478 reserviert werden.

Östliche Vorstadt (wk). Rund 500 Schüler
aus 24 Schulklassen werden unter der
Schirmherrschaft von Bürgermeister Jens
Böhrnsen und Werder-Spieler Naldo von
heute bis Freitag, 13. Mai, am Bremen Glo-
bal Championship im Sportgarten, Jürgens-
deich 1, teilnehmen. Jede Klasse hat sich
im Vorfeld mit einem zugelosten Land be-
fasst. Um die Schüler zu unterstützen,
führte ein Zusammenschluss von entwick-
lungspolitischen Initiativen in den Klassen
Unterrichtseinheiten zu dem jeweiligen
Land und der Thematik Fairer Handel
durch. Neben einer Siegerehrung wird es
am Freitag auch Live-Musik von Re-Re-
cords und Pentatonez geben. Weitere Infor-
mationen zum Turnier gibt es auf der
Homepage www.bremen-global.de.

Ostertor·Hastedt (xja). Zu ihrem Aktions-
tag „Umweltschonend Autofahren“ laden
der Nabu und „Schmidt + Koch“ für Sonn-
abend, 28. Mai, von 10 bis 16 Uhr in das
Volkswagen-Zentrum in der Stresemann-
straße 1-7 ein. Dann können Autofahrer an
einem kostenlosen „Spritspartraining“ teil-
nehmen. Auch alle anderen Aktionen dre-
hen sich um das Thema „Sprit sparen“.
Eine Begleitbroschüre gibt es gegen zwei
Euro in Briefmarken beim Nabu. Nähere In-
formationen erteilt der Nabu unter Telefon
3398772. Dort werden auch Anmeldungen
zum Aktionstag entgegengenommen.

Bahnhofsvorstadt (xja). Zum Vortrag
„Baby-Lesen für Einsteiger“ lädt für Mitt-
woch, 11. Mai, 19.30 bis 21 Uhr, die Eltern-
schule im Zentrum für Primäre Prävention
und Körperpsychotherapie (ZePP), Bahn-
hofstraße 12, ein. Der Eintritt kostet 7,50
Euro, für Paare zehn Euro. Um Anmeldung
unter Telefon 3491236 wird gebeten.

UNIVERSUM BREMEN

„Oma-Opa-Enkel-Zeit“
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Peter Schwebs Quintett tritt auf
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VON KARIN MAHLSTEDT

Ostertor·Schwachhausen. Jean Noël
Schramm macht gerne, was er will. „Wenn
man mich zu irgendetwas zwingt, hab’ ich
keine Lust drauf“, sagt er. Jean Noël
Schramm ist Künstler. Seit acht Jahren
lebt er in Schwachhausen. Und vor drei
Monaten hat er sich unter dem Dach der al-
ten Rembertischule, in der jetzt das Bil-
dungszentrum der Bremer Heimstiftung
zu Hause ist, ein Atelier eingerichtet.

Aus allem, was ihm passiert, ihm begeg-
net oder bewegt, macht der 51-Jährige
Kunst. „Deswegen bin ich ja so anstren-
gend“, sagt er, „weil ich zu allem eine Mei-
nung habe.“ Wie Aktionskünstler Joseph
Beuys glaubt er: Jeder ist ein Künstler. Ob
ein Beruf daraus wird, hat etwas mit Erzie-
hung zu tun. „Meine war so streng, dass ich
mich nur durch Kunst retten konnte. Kunst
ist sowieso ein Ausdruck von Revolte.
Dann ist es natürlich ein ganz toller Zufall,
wenn jemand gut findet, was man macht.
Wer braucht denn Kunst? Keiner.“

In Hohenschwangau im Allgäu ist Jean
Noël Schramm aufgewachsen. Seine El-
tern haben ihn oft ins Zimmer eingesperrt.
Er vertrieb sich die Zeit mit Malen. Seine
Mutter, eine Französin, brachte ihm das
perspektivische Zeichnen bei. Orange und
gelb, hellgrün und braun – die Farbkombi-
nationen der Kleidung türkischer Gastar-
beiter hat ihn beeindruckt. „Da hab’ ich ge-
merkt, dass man mit Farbe viel machen
kann“, sagt Schramm. Als er 16 Jahre alt
war, hat er sein erstes Bild verkauft, das Mo-
tiv war der Alpsee. Da dachte er sich:
„Wenn du damit Geld verdienen kannst,
machste mal weiter.“

Künstler-Handwerk gelernt
Nach dem Abi legten seine Eltern ihm
Nahe: „Werde Beamter, dann hast du Ruhe
im Leben.“ Schramm schrieb sich stattdes-
sen an der Akademie der Bildenden
Künste in München ein. Ziemlich konserva-
tiv sei es da zugegangen, wer experimen-
tiert habe, sei sofort aufgefallen. Eigentlich
also nicht so sein Ding. Aber das Künstler-
handwerk hat er dort gelernt, als Meister-
schüler von Eduardo Paolozzi. Dann stu-
dierte Schramm in Düsseldorf Architektur.
„Ich wollte noch was machen, womit man
vielleicht mal Geld verdienen kann“, sagt
der Künstler. Als Architekt gearbeitet hat
Schramm nicht oft. In Düsseldorf hat er
eine Bar für einen Kunstsammler gebaut.
Dann wandte er sich wieder den Leinwän-
den zu – und der Fotografie.

Noch bis Ende Juni zeigt das Bildungs-
zentrum der Bremer Heimstiftung Fotos,
die im Januar in Tansania entstanden sind,
wo das Deutsche Medikamenten-Hilfs-
werks „action medeor“ gegen Malaria

kämpft. „Die Zeit“-Autor Reiner Luyken
sprach mit den Menschen, Schramm
machte Bilder von ihnen. „Ich liebe Men-
schen“, sagt der Künstler. In Tansania hat
er Kinder fotografiert. Als er mit Reiner Luy-
ken in Sri Lanka war, nachdem dort Ende
2004 der Tsunami gewütet hatte, porträ-
tierte er fünf Familien, die alles verloren
hatten. Das Neue Museum Weserburg
zeigte die Bilder zusammen mit einem Ge-
genstand, der den Familien gehörte. Ihre
Erinnerungsstücke bekamen die Familien
zurück – zusammen mit dem Geld, das
Schramm mit dem Bilderverkauf verdiente.

Je älter er wurde, umso mehr distan-
zierte er sich von dem „Hang zur Roman-
tik“, den seine Heimat aufdrängte. Abstrak-
tion wurde wichtiger in seiner Kunst. „Die
sind gerade alle ganz scharf auf meine
Kreise“, erzählt Schramm. „Seine Kreise“,
das ist genau das, was er sagt. Mit Stiften
auf Ölbasis zeichnet er sie auf große und
kleine Leinwände, mal sind sie leer, mal
ausgefüllt. In der Mitte der Leinwand lässt
er Platz für größere Farbflächen – als Beloh-
nung nach den ganzen Punkten. In allen
Bildern verstecken sich Botschaften. In
zwei Jahren sollen auch die Amerikaner
sie sehen. Auch auf Spitzendeckchen aus
Papier malt er seine Kreise. Schramm: „Das
hat für mich etwas mit Häuslichkeit und in-
takter Familie zu tun.“

Seine Kinder motivieren ihn
Vor den Kreisen waren die Worte. Nach
der Trennung von seiner Frau wollte er ei-
nige Begriffe, die er mit der Familie ver-
band, auslöschen. Dazu schrieb er sie im-
mer und immer wieder auf eine Leinwand.
So oft, bis es nicht mehr schlimm war.

Schramm arbeitet fünf bis sechs Stunden
am Tag, oft zu Hause. Auch im Zug zeich-
net er viel, schlägt die Zeit tot. „Damit ver-
diene ich ja mein Geld“, sagt er. „Ich
nehme die Leinwände her und fülle sie mit
Zeit. Ich mache etwas Langweiliges, damit
mir nicht wirklich langweilig wird.“

Paloma, Magnus und Lionel, seine Kin-
der, seien ihm zusammen mit seiner Frau
abhanden gekommen. Auch das verarbei-
tet er mit seiner Kunst. „Meine Motivation
sind meine Kinder, die nicht mehr da sind.“
Sie haben ihm viele Türen geöffnet. Auch
die zu Ateliers anderer Künstler. „Ich
wollte immer wissen, was hinter diesen
Künstlern steckt“, sagt er. Die Künstler zu
erwischen, war für ihn wie Jagen. Ausge-
löst hat diesen Jagdtrieb ein Bild des Ma-
lers Balthus, das in der Küche seiner Groß-
mutter in Frankreich hing. „Wenn ich mal
eine Tochter habe, finde ich heraus, wer
das ist“, nahm er sich vor. 1996 fotogra-
fierte er ihn zusammen mit Paloma in sei-
nem Chalet in Rossinière in der Schweiz,
wo Balthus lebte. Georg Baselitz, Louise

Bourgeois, Gerhard Richter, Helmut
Newton, Leni Riefenstahl: 200 Künstler be-
kam er im Laufe der Jahre vor die Linse.

Alle Künstler, die er fotografiert hat, ha-
ben das Foto bekommen, das er gemacht
hat. Dafür erhielt er ein Werk von ihnen.
Schramm überlebt, in dem er tauscht, sagt
er. Ein Kunstwerk gegen einen neuen
Zahn, ein paar Bilder gegen das Recht, ei-
nen Raum zu nutzen. Dafür, dass er auf
dem Dachboden der alten Rembertischule
sein Atelier einrichten durfte, hängt er in
den Fluren des Bildungszentrums einige
seiner Werke auf.

Noch entstehen davon nicht viele in sei-
nem Atelier. Es ist noch kalt unterm Dach.
Er ist dort meistens nachts. „Tagsüber ist
mir der Tag zu wichtig“, sagt Schramm. Un-
ter der einen Dachschräge stehen extra für
ihn angefertigte Regale, in denen großfor-

matige Leinwände, eingepackt in Luftpols-
terfolie, genauso Platz finden wie Kartons
voll mit zehnmal 15 Zentimeter großen
Zeichnungen in Passepartouts. Luftpolster-
folie schützt auch seine Arbeitsfläche – vor
Staub. „Kunst zu produzieren ist einfach,
aber das Verwalten ist ein Haufen Arbeit“,
sagt Schramm. Er lagert 12000 Arbeiten in
vier Containern, zwei Container stehen in
Bremen, zwei in Düsseldorf. Trotzdem hat
er seine Werke in seinem iPad immer alle
dabei, versteckt in einer Schutzhülle, die
aussieht wie ein altes Buch.

Die Ausstellung im Bildungszentrum der Heimstif-
tung, Fedelhören 78, ist bis 30. Juni montags bis
freitags von 8 bis 16.30 Uhr geöffnet. Jean Noël
Schramm zeigt dort rund 50 Porträtfotos von
Menschen aus Tansania. Der Eintritt ist frei.

Optimismus bei
„Kraut und Rüben“ in
der Wulwesstraße:
Der neue Inhaber An-
dreas Beger mit Ute
Spangenberg, Annett
Freiheit, Matthias
Siegfried und Ursula
Kufner (von links)
aus dem Laden-
Team.
  FOTO: ROLAND SCHEITZ

Altstadt (wk). Die Sögestraße soll wieder
„Bremens Bummelstraße Nr. 1“ werden.
Grundstückseigentümer und Gewerbetrei-
bende, die „ihre“ Straße aufwerten, die
Qualität der Einkaufsstraße erhöhen und ei-
nen langfristigen Werterhalt der Geschäfte
gewährleisten wollen, haben deshalb eine
Standortinitiative gegründet, einen soge-
nannten Business Improvement District
(BID). Rund 50 Personen aus Politik und
Verwaltung sowie Mieter und Hauseigen-
tümer aus der Sögestraße wurden von Ha-
rald Knigge, Sprecher der Arbeitsgemein-

schaft Sögestraße, und Jan-Peter Halves,
Geschäftsführer der City-Initiative Bremen
Werbung, bei der in der Handelskammer
stattfindenden Auftaktveranstaltung des
BID Sögestraße begrüßt.

Wie ein BID funktioniert, das erläuterte
Heinz-Jörg Ebert aus Gießen. In der dorti-
gen Einkaufsmeile Seltersweg wurde be-
reits 2006 ein BID gegründet – mit dem
Ziel, innerhalb von fünf Jahren die Attrakti-
vität des Selterswegs zu steigern und da-
durch den Wert der Immobilien zu sichern.
2010 erhielt das BID Seltersweg den „BID

Award“ als beste deutsche Initiative. Nach
dem Vortrag diskutierten die Anwesenden
darüber, welche Anknüpfungspunkte es
für das BID Sögestraße gibt. Auch dort sol-
len in den nächsten fünf Jahren Projekte zu
unterschiedlichen Themen umgesetzt wer-
den. Ein großes Thema ist die Sauberkeit.
In diesem Punkt werde das BID eine dauer-
hafte Reinigung der Einkaufsstraße anstre-
ben, hieß es.
Auskünfte erteilt die City-Initiative Bremen
Werbung, Kurze Wallfahrt 3, Telefon 1 6555 51
und www.bremen-city.de.

Jean Noël Schramm hat unter dem Dach der alten Rembertischule sein Atelier.  FOTO: FR
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Bei „Kraut und Rüben“ geht es weiter
Neuer Inhaber Andreas Beger sichert dem Bio-Laden im Viertel die Existenz

Jean Noël Schramm füllt Leinwände mit Zeit
Künstler hat sein Atelier in der alten Rembertischule eingerichtet / Ausstellung mit Fotos aus Tansania

Für eine Aufwertung der Sögestraße
„Bremens Bummelstraße Nr. 1“ / Auftaktveranstaltung des Business Improvement District (BID)
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